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Feinde ringsum
T< is politische B« ronicter steht auf Sturni . Die Traht -

zicher des Putsches vom 13 . März habe » die Hoffnung noch
nicht aufgegeben , Teutschland vollkoininen in Grund und

Boden wirtsctxlsten zu können . Ob neues Leben aus den

Ruinen blüht , ist ihnen anscheinend vollkommen gleichgültig .
Die Hauptsache bleibt ihnen , erst inal alles in Trümmer zu

schlagen , so, wie es der Sänfer in sinnloser Betrunkenheit

tut . Als die Arbeiterschaft sich in einmütiger Entschlossenheit
den Kapp - Putschisten entgegenstellte und ihnen durch den

Generalstreik die Lebensbedingungen nahm , folgte dem inon -

archistisck/en Rausch der Kahenjannner . Was hatten die Kapp

und Lüttwitz für Furcht , daß das Volk ihnen nun die gerechte

Bestrafung diktieren könnte . Aber das deutsche Volk ist fried
liebend und großmütig : es fühlte seine stolze Kraft und hielt
es — wie das Pferd in der Fabel vom Tod des Löwen — für

niedrig , Rache zu üben . Es wollte Gerechtigkeit . Es ver

langte gerechte Bestrafung der Zchnldigcn , aber es unterließ ,
die standrechtliche Murteilung der Landesverräter und Auf
rührer zu fordern . Zwar wurde das Standrccht einige Tage
später an unschuldig - schuldigen Totschlägern ausgeübt , aber

diejenigen , die diese Bestie in den einzelnen Menschen ge -
tveckt hatten — die Ludendorff - Kapp - Lüttwitz und Genossen
— gingen frei ans . Sie hatten die Flucht als der Tapferkeit
besseren Teil erwählt . Wir Frauen verwerfen das Stand -

recht , wie wir überhaupt das Töten von Menschen durch
MensS ' en ablehnen : aber wenn das Standrccht überhaupt noch
ausgeübt werden konnte , dann mußte es die Urheber all der

grauenvollen Bluttaten treffen , welche aus dem Putsch er

wachsen sind .

Politischer Fanatismus ist deshalb so gefährlich , weil er

ansteckend wirkt und so erlebten wir es , daß den Wahn
sinnigen und Verbrechern von rechts die von links folgten .
Mit Politik und Parteien haben diese Dinge längst nichts
wehr zu tun , sondern nur noch mit Näubertum . Zwischen
diesen Allswüchsen von beiden Seiten den richtigen Weg zum
Schutze der anftändigen Bevölkerung zu finden , war für die

M' gieinng äußerst schwer , und so bedauerlich die Fehler sind ,
die hierbei gemacht wurden , so sind sie doch für jeden ehr
lichen Mensen verständlich . Aus dem Nuhrgebiet gelangten
?i "fc um Hilfe durch Soldaten , und Abwehrruse gegen den

Einmarsch von Militär im bunten Durcheinander an die Ne -

siernng , aber die Hilferufe überwogen . Es wurde verhandelt
� " d Militär geschickt . Und in den Soldatenröcken steckten

anständigen Menschen , solche mit viehischen Instinkten ,
die an dem Blutrausch des Krieges krank geworden sind und

fue mehr gestind werden können . Es find furchtbare Dinge
' n den betroffenen Gebieten geschehen , aber die Schuldigen
find die verantwortungslosen Ausrührer von rechts » nd links ,

in , Hinterhalt sitzen und deren blutige Opfer zun , große »

e�eü dj ? Arbeiterschaft geworden ist , die Freiheit und Re

publik schützen wollten .
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Just in diesem schweren Augenblick fiel es Frankreich
ein den Friedensvertrag von Versailles durch den deutsche ! ,
Militarismus gefährdet zu sehen und es schickte uns deshalb
seine Soldaten in den Maingau um u. a. die Städte Frank
furt a. M. und Darmstadt zu besetzen . Tie Kappisten wollten

die Monarchie , die Kommunisten die Rätediktatur errichten ,
und die Franzosen möchten noch einen weiteren Teil blühen

den deutschen Landes zum dauernden Wohnsitz erwählen , und
alle nennen sie es : die Freiheit schlitzen , alles um des deut

schen Volkes willen und zu seinein Wohle tun . Und alle be

dienen sich der gleichen Mittel : der Militärmacht , der Mord -

Werkzeuge . Bei uns wäre der Militarismus zum Sterben

verurteilt , wenn nicht immer wieder die Volksbegliicker von

rechts und links mit tatkräftiger Unterstiitzling Frankreichs
das Lebcnsfläinmchen von neuem anbliesen . Und Frankreich
hätte doch soviel bei sich zu tun : wir aber würden viel besser

fertig , wenn man uns alleine ließ . Sencgalneger hatten
Frankfurt besetzt . Diese eine Tatsache gibt den Kappisten
mehr Boden , als sie in angestrengtester Agitationsarbeit
hätten erobern können . Und sie fühlen ihren Stern im

Steigen . Ueberall in Deutschland haben sie die Fäden für
einen neuen Putsch gesponnen , nnd obwohl der Plan bekannt

ist , Regierung und Bevölkerung sich also auf seine Abwehr

einstellen können , sind die Drahtzieher diesmal von dem Ge

lingen überzeugt . Das zeigt uns die Größe der Gefahr .

Unser Militärlvesen muß und soll reformiert » verde » .

Das ist nur möglich mit tatkräftiger Unterstützung der organi -
sierten Arbeiterschaft . Nur dann , wenn die ehrlichen Repu

blikaner im Wasfenrock sich mit denen im Arbeitskittel zu -

sanimenfinden . DaS heißt also , » venu sie bereit sind , in , Not

falle mit der Waffe in der Hand die Republik zu verteidigen .
Wird das möglich sein ? Das hängt zum große » , » venu nicht

zum größten Teil von den Frauen ab . Die Verant

wortung , die damit auf uns fällt , ist so

riesengroß , daßsie — fürchteich - - von keiner

Frau getragen werden kann . Welche Frau , die

Gatten , Sohn oder Freund im Kriege hatte , ist fähig , heute

zu sagen : Stelle Dich in die Reihe der Kämpfenden , wenn es

sein muß ! ?
Wir Frauen haben bisher so wenig bedeutet in der

großen Politik , denn „Politik macht man mit dem Verstände ,

nickst mit ddm Gefühl " , sagt die Männerlogik , die Deutsch -

lauds Verderben geworden ist . Diese Politik des Verstandes

ohne Denken , die sich nie auf die Mentalität anderer Völker

einstellen konnte , weil sie so gefühlsarm war .

Die Abwehr des Kapp - Putsches hat gezeigt , daß es für
den inneren Frieden kein besseres Schutz - und Kampfmittel
gibt , als die Einigkeit der Arbeitnehmerschaft . Die Kappisten

find jetzt nur so siegcssicher , weil sie diese Abivehrsron t durch

brochen glauben . Und tatsächlich ist sie durch die Vorgänge
im Ruhrgebiet ins Wanken gekommen , es wäre Torheit das

nicht einzugestehen . Daß der General von Watter niit dem

Oberkommando betraut »vurde , hat große Bedenken in der

Arbeiterschaft hervorgerufen , die hier bereits geäußert wurden .
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Der unabhängige Abgeordnete� Braß hatte reiches Material

gegen Watter , ober trotz Bitten der Regierung wurde ihr

dasselbe nicht überwiesen . Erst in der Sitzung der National

versammlung vom 14 . April trat der genannte Abgeordnete
damit hervor . Aber dann wurde durch den Reichswehrminister

Dr . Geßler festgestellt , daß zwar die deutsche Regierung das

Material nicht erhalten habe , daß es aber durch den Abgeord

neten Bmß einem französischen Pressevertreter und da -

mit der französischen Regierung zugänglich gemacht wurde ,

so daß dieselbe Unterlagen für ihren Einmarsch in die neutrale

Zone hatte . Der Ekel steigt einem bis zum Halse .

Für die kommenden Wahlen ist nichts nötiger , als eine ge -

schlosscne Front gegen Reaktion und Putschismus , gegen jeden
Verrat an unserem sozialistischen Ziel . Er droht von beiden

Seiten . Wir wollen frei werden vom deutschen Kapitalismus
mit seinem kriegerischen Gefolge , aber wir wollen dafür nicht

Knechte des französischen oder eines anderen Kapitalismus
werden . Jeder , der uns unter dieses Joch bringen will , ist

unser Feind . Die Uneinigkeit der Arbeiterschaft aber bringt

diesen Feinden von rechts und links den Sieg . Unsere

Einigkeit ist ihr Verderben und darum

müssenwirsiewollen . ClaraBohm - Schuch .

Den Märzgefallenen von 1920
Von vznn » ? lltio »<r

stein Lcdmäkviorr veräe laut , kein Vorwurk kckslle !

llakt uns in llrsuer leiz äie Häupter neigen !
llsbl hslZ unä Wut vor äielen ? olen lcb «eigen ,
Venn äeutlcb� Mütter «legten einll sie alle .

Sie alle ladn aus tiefen vunkelkeiten

hock über lick cier freikeit llicktkrana lckweben .

keblenäet sprangen clenen sie ans lleben ,
Die ikre Sckniuckt gleickem 2iele «eikten .

stnltatt in gutem Streben lick 7U einen ,

würzten sie lick, «eil lie lick nickt erkannten ,
Letrüdlen klicks äie Kruäerksnä nickt tanäen .

0, lakt uns äielen Irr « 2kn keilZ be « einenl

vock sollen Keule Klumen bloö unä tränen

ves Sckmer�es « ekmutsvolle Laben lein ? —

Lei äem Leääcktnis unlrer Toten : Nein !

Nur äer äark ück ikr eckter Crbe « äknen ,

ver lck «ört , an seinem Teil mit starken hänäen

ves Miülrau ' ns « uckernä Liktkraut auszurotten
— llnä mögen Toren suck unä Hetzer spotten —

vurck Sternenlsaten hsö in llickt ? u « enäen !

Das württembergische Jugend fursorge -
gesetz

Von Anna BloS , M. d. N.

Der Württcmbergische Landtag hat am 4. Oktober lölS ein

Jugendfürsorgegesetz beschlosten . In den von der Badischen Ge .

scllschaft für soziale Hygiene herausgegebenen „ Sozialhygienischen

Atitieilungen " , deren Schriftleiter der bekannte Dr . med . Alfons

Fischer ist . heißt es , daß dieses Gesetz einen modernen Geist
atmet und wohl das Vorbild wird zu dem schon lange er
warteten ReichsjugendwohIfahrtSgesetz .

Württembergs Ministerium des Innern hat in dem auS Straß
burg berufenen Regierungsrat Dr . Blaum eine Kraft gewonnen ,
der der Ruf vorausging , daß sie auf dem Gebiel « der Jugend
fürsorge Vorbildliches geleistet hat . Ihm ist nun auch in der
Hauptsache der Entwurf des JugendfürsorgegcsetzcS zu danken ,
wie der Landtag es angenommen hat .

Die Jugendfürsorge ist als staatlich und öffentlich anzusehen .
Zur Durchführung der Ausgaben der öffentlichen Jugendfürsorge
ist in jeder Amtstörperschaft von der Amtsversammlung und in
jeder großen Stadt von dem Gemeinderat ein Jugendamt ein
zurichten und für seine Leitung eiue Jugendkomm isstou zu

bestellen . Mehrere Oberamtsbezirke können zur Errichtung eine »

gemeinsamen Jugendamts vereinigt werden . Städte mit mehr
als AI <XX> Einwohnern können zur Errichtung eine » eigenen

Jugendamts ermächtigt und einzeln « oder alle Gemeinden eines

Oberamtsbezirks an das Jugendamt einer Stadt nach deren An

hörung angeschlossen werden . Kommt eine Einigung zwischen
den AmtSverjammtungen oder den Gemeinderäten über die

Satzung nicht zustande , so wird dies « vom Ministerium des

Innern aufgestellt .

Die Jugendämter sind für werdende Mütter . Kinder und

Jugendliche bis zu 18 Jahren zuständig , die sich in ihrem Be

zirk aufhalten .

Die Tätigkeit der Aemter umsaßt die Förderung , wenn nötig ,

Schaffung von Einrichtungen deS Mutterschutzes , der Säuglings
und Kleinkindcrfürsorge , die Fürsorge für Schulkinder außer

halb des Unterrichts und für die nichtschulpflichtigen Kinder ,

schließlich die Pflege und den Schutz der schulentlassenen Jugend

lichen , sowie die Fürsorge für deren Gesundheit , insbesondere
durch Unterstützung der auf diesem Gebiet tätigen Vereine und

Personen . Sie haben in diesen Fragen jedermann Auskunft

zu erteilen , soweit nicht die Interessen der Fürsorgebcdürftigcn

entgegenstehen .

Im einzelnen übernehmen die Jugendämter die Geschäfte deS

Gemeindewaisenrats bezüglich der ihrer Zuständigkeit unter

liegenden Minderjährigen , die Aufsicht über das Kost - und Pflege -

kinderwesen , die Unterstützung und die Fürsorge für Erziehung
und Berufsausbildung der elternlosen , der unehelichen und der
dauernd getrennt von beiden Elternteilen untergebrachten , hilfs
bedürftigen Minderjährigen . Dazu kommt die Führung von Be

rufsvormundschaften und - Pflegschaften , sowie die Beratung von
Vormündern , Pflegern und Beiständen bei der Ausübung ihres
Amtes , der Schutz der Kinder und Jugendlichen vor Verwahr -

losung , Mißhandlung und Ausbeutung , die Unterstützung der

Justiz und Polizeibehörden in allen Fällen , in denen Jugendliche
von ihrer Tätigkeit erfaßt werden , die Mitwirkung bei der Vor

bereitung und Durchführung der Fürsorgeerziehung , die Aufficht
über die in ihrem Bezirk bestehenden Einrichtungen und An

stalten der Jugendfürsorge , soweit sie nicht anderen Behörden
vorbehalten ist , die Verwaltung von Stiftungen sür Zwecke der

Jugendfürsorge , soweit die Stiftungsurkunden keine Bestimmung
über die Verwaltung enthält .

Di « Jugcndkommission soll ausschließlich des Vorsitzenden , der
von der Amtsversammlung �Gemeindeversammlung ) gewählt
wird , in der Regel aus nicht mehr als zwölf Personen best hen .
von denen mindestens ein Viertel Frauen sein müssen .
Von Amt ? wegen gehören der Kommission als Mitglieder an :
Der OberamtSarzt , in den Städten der Stadtarz : , falls ein solcher
bestellt ist . der Bezirksichulinspcktor ( unter mehreren bestimmt
das Ministerium für Kirchen » und Schulwesen das Mitglied ) .
ein vom Justtzminifteriuin beauftragter Richter oder Vormund

schaftsrichter . Bei Auswahl der Mitglieder der Jugcndkommission
durch die Ämlsversammlung ( Elcmeinderat ) müssen Personen be -

rücksicktigt wcrden , die durch ihr Amt oder ihre Tätigkeit für die

Jugendfürsorge sich eignen . Tie Vereinigungen , die sich mit
Kinder - und Jugendfürsorge beschäftigen , sind zu Vorschlägen
berechtigt .

Für die Besorgung der Geschäft « jedes Jugendamts ist ein

Geschäftsführer oder eine Geschäsisführerin im Hauptamt zu
bestellen . Sie sind zu den Sitzungen der Jugendkommifsion mit
beratender Stimme bcizuziehen . Außerdem find hauptamtlich «
Bezirkssürsorgerinnen und nach Bedarf in den Gemeinden frei
willige Helferinnen und Helfer zu bestellen . Die Bezirks , ür »

sorgerin nimm ! an den ihren Gcfchäftskreis betreffenden Sitzun
gen der Jugendkommission mit beratender Stimme teil .

Tie Jkugendkommission hat in jeder Gemeinde nach Anhörung
des Gemeindcrats wenigstens eine in der Jugendfürsorge er

fahrene Person zu ihrer Unterstützung In den Angelegenheiten
des Gemeindewaisenrats zu bestellen . Da » Jugendamt hat bei
der Erfüllung feiner Aufgaben mit den die gleichen Ziele ver

folgenden Vereinen und Anstalten un : « r Wahrung ihres satzungs
mäßigen Eharakters und ihrer Selbständigkeit zusammenzu
wirken .

Das Ministcrium des Innern führt als Landesjugendamt die

Aufficht über die Jugendämter . Bei dem Ministerium deS Innern
wird ein Landesbeirat sür Jugendfürsorge errichtet . Ter Landes

beirat fft über grundsätzlich « Fragen der Jugendfürsorge zu

hören . Er kann für einzeln « Fragen Unterausschüsse einsetzen .
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Tos �ligciiiolnt hat die Aussickst über die in seinem Bezirk
befindlichen elternlosen , unehelichen und die getrennt von beiden
Altern in den « Bezirk untergebrachten ehelichen Minderjährigen .

Tie Jugcndkommission ist sür alle Gemeinden des Bezirks Gc -

meindetvaiscnrat sür diejenigen Minderjährigen , die der Zu
ständigkeit des Jugendamts unterliegen .

Tie Hebamme » und die Leiter von Embindungsanstalien haben
die devorstehende Geburt eines unehelichen Kindes , sobald sie bei
der Ausübung ihres Berufs davon erfahren , dc >n Jugendamt des

Bezirks mitzuteilen , in dem die Entbindung stattfinden soll .
Äier ein fremdes Kind unter 14 Jahren oder wer ein solches

Kind über 14 Jahren , das noch zum Besuch der Loltsschule ver

pflichtet ist , in Kost und Pflege nimmt , hat hierzu vorher die

schriftliche Erlaubnis des Jugendamts einzuholen , in dessen Be

zirk die Pflegestättc gelegen ist . Tas gleiche gilt für die Per
sonen , die ein srenrdes Kind unter sechs Jahren unter Beschrän
kung auf die Tagesstunden in Kost und Pflege nehmen . Die

Pflegestcllcn der von Anstalten oder Vereinen in Familien unter

gebrachten Kinder sind dem Jugendamt zu melden , ebenso die

Pflegcstellen für auswärtige Schüler , lieber die in Anstalten
- oder Vereinen untergebrachte » Kinder führt das Landesjugend
amt die Aufficht .

Sehr wichtig ist die Bestimmung , daß die Erlaubnis nur solchen
Personen erteilt werden kann , die nach ihren persönlichen , ge
sundheitlichen und wirtschaftlichen Verhältnissen , insbesondere
auch nach ihren sittlichen Eigenschaften und nach Beschaffenheit
der Wohnung zur Uebernahme der Pflege ohne Gefährdung des
K! » des geeignet sind . Auch die Verhältnisse und Eigenschaften
der Personen zu berüchichtigen , die die Wohnung mit ihnen teilen .
Bei der Unterbringung soll auf das religiöse Bekenntnis des
Kindes nach Möglichkeit Rücksicht genommen werden .

Tie Bcrwaltungskosten sind von den Körperschaften zu tragen ,
die sie einrichten . Bei Nachweis des Bedürfnisses gewährt der
Slaat einen Zuschuß .

Bei hilfsbedürftigen minderbemittelten ehelich oder unehelich

geborenen Minderjährigen hat das Jugendamt als gesetzlicher
Vertreter die Unterstützungskostcn zu tragen , welche auch Er

ziehung und Berufsausbildung umfassen ,

Für das Bürgerliche Gesetzbuch wird die Aufstellung des Satzes

gefordert : „ Gemeindewaiscnrat für die Minderbemittelten , die der

Zuständigkeit des Jugendamtes unterliegen , ist die Jugend -

kommiffion des Jugendamts , in dessen Bezirk sich die Minder -
jährigen aushalten . "

Für alle , die in der Jugendfürsorge tätig sind oder sein wollen
und ihre reichAgcsetzliche Regelung erstrecken resp . an dieser mit -
arbeiten wollen , wird eS gut sein , sich mit dem vorbildlichen
würtirmbergischen Jugend - und Fürsorgegesetz vertraut zu machen .

Eltern und schulentlassene Jugend
Jugendweihe und Konfirmationen sind gewesen . Mit diesen

Feiern fand die Kinderzeit der jetzt Schulentlassenen ihren Ab
schluß und der Eintritt in den Wirkungslreis der Ertvachsenen ist
erfolgt . Ernste Gedanken sind mit diesen Feiern verbunden . Wird
doch hier aus einer wichtigen Station des Lebensweges gehalten .
Kann auf dem alten Geleise weitergefahren , muß umgestiegen
werden und wohin und wie geht die Weiterfahrt ? Am Tage der
Jugendweihe haben die Eltern ihre Kinder recht innig lieb . Aus
dieser Liebe entspringt die Frage nach der Gestaltung der Zu
kunft der Kinder . Jetzt noch besitzen die Eltern die Kinder ganz .
T i e Eltern nun , die die Kinder von klein an so erzogen haben ,
daß in ihnen ein festes Vertrauen zu den Eltern geweckt und
gestärkt wurde , ersparen sich und den Kindern nach der Schul
entlassung viele Schwierigkeiten und Ztvistigkcften . Das Ver
trauen und die Wertschätzung von feiten der Kinder reicht über
die Kinderzeit hinaus . Eltern , die erkannt haben , daß alles
Leben und die Lebenseinrichtungen keinen Dauerzustand zeigen ,
sondern stete Entwicklung , werden auch erkannt haben , daß in -

foige dessen jede nachfolgende Generation andere Entwicklungs
bedürfnisse und - Möglichkeiten hat , als die äliere Generation .
TaS ganze Wirtschaftsleben entwickelt und ändert sich und damit

auch die Lebcnseinrichtungen und die Lebensbedürfnisse der

Menschen . Eltern , die dieses Erkennen haben , verstehen auch die

Jugend und ihre Lebensansprüchc , und sie wirken im fördernden
Sinn der Jugend . Die große Mass « aber weiß nichts von dieser
Fortbewegung der Kultur und kann auch demzufolge nicht die

Fortentwicklung im günstigen Sinne beeinflussen . Die meisten
Menschen sind aus ihre eigene Person und auf einen engeren
Kreis beschränkt . Sic erleben nur die Oberfläche des Lebens ,
kommen nicht über den Alltag hinaus . Sie können nicht die Tiefe ,
die Schönheit und den Reichtum des Lebens ahnen .

» Feuilleton »

Zus äem bitlern grübeln , Krüten

ffilft stein lremäes kwolten , flaten .

? eäer muk lick lelblt bebuten
ffnct 2U5 Zweifeln Kelsen listen . fa - mr oiierrou, .

diäter dolorosa
Von Frieda Bauer

er große Wöchncrinncnsaal der Klinik ist ganz von Licht er -
�

jüllt . Durch hohe Fenftcr flutet die Sonne ungehindert herein .
Ihre Strahlen tanzen an den Wänden , gleiten neckisch über den

Wandspiegel und siechten schimmernde Strahlcnkronc » um die

Häupter der jungen Mütter . In zwanzig weißen , schmalen Betten

Zwanzig junge Mütter . Sie gaben ihre Mädchcnschaft hin , die eine
>n großer , heiliger , hingebender Liebe , die andere mit leichtem
Cinn , und erfüllten ihre Bestimmung , empfingen das Kind . Er

wachten jäh aus dem Taumel der Liebe , der Freude , des Leicht »
luins und trugen in neun lummerdollen Monaten ein Kind dem
Licht entgegen , „ dlster äolorosa " . „ Schmerzensreiche Mütter " .

Tieh ' , welch verklärenden Schimmer die Sonne über die jungen
b- esilt >tcr breitet , die , matt und bleich noch von der schweren Stunde
des Weibes , um den Mund feine Schmerzenslinicn zeigen . Glaube

wir , lievc Seele , die hierher kamen , um ihrem unehelichen Kinde
das Leben zu geben , haben schtver getragen an der Bürde der

"Mutterschaft . Ihre Augen sind trübe geworden von nächtlich ver
gossenen beißen Tränen , ihre Wangen haben in Scham gebrannt ,
° lo sich ihr Leib wölbte , denn ein ungeschriebenes Gesetz vcr -

sie , weil sie ihren Leib , ihr heiligstes , ihr frciestes Eigen -
�>»1, einen . Manne geschenkt hatte », ohne Ring , ohne Traubrief .

Ziranzig junge Augenxaare wenden sich der Tür zu , die jetzt
�oisiiet wird . Junge Kranke »schivejtern bringe » die Kinder zum

Stillen ; kleine , winzige Menschenknospen . Tas Kleinste , kaum

eine, , Tag alt , hat noch nicht die Augen de », Licht geöffnet ; mit

hungrigem Mündchen sucht es die Muttcrbrust . Ein Sonnenstrahl

macht cS blinzeln , niesen , und voll , groß , ticsdunkelblau , schlägt
es die Augen zum erstenmal zu seiner Bdutter auf . um deren
Mund «in lseichcs , glückseliges Lächeln liegt . Eine Welle voll
Glück flutet über das Herz der jungen Mutter und füllt es ganz
mit Liebe zu ihrem und nur allein ihrem Leinde . Die scharfe Falte
zwischen den Augenbrauen ist wie weggewischt und man sieht nun

erst , wie jung sie ist ; kaum achtzehn Jahre . Du hättest sie , die

jetzt mit Andacht auf das saugende Kind sieht , vor einem Jahre

sehen sollen . Jung , schön und so voll überquellender Freude am
L. be » . Alles a>» ihr lachte und tanzte . Ihr krauses , Widerspen

stiges Blondhaar , ihre blauen Augen , ihr Lachen stieg gleich einer

klingenden Lwskade in die Luft . Sie liebt über alles die Blumei�

ach , sie glich selbst einer leuchtende », farbenprächngcn , sonnen »

durchglühten Sommerblumc .

Wie still der Abend gewesen war , an dem sie mit ihm , der dann

der Vater ihres Kindes wurde , am Fenster des kleinen Zimmers

stand . Sie schauten auf einen Garten hinunter , der dunkel und

schweigend im Sterncnlicht lag » nd Wolken von Duft verströmte ;

den süßen Duft blühender Linden und vollerschlossencr Rosen .

Reiche , sommerliche Erfüllung lag über der Welt . Als sie er -

ivachten , rauschten die Bäume stärker in , Morgenwind und in

ihren hastigen und schmerzlichen Abschied klang der erste Hahnen

schrei .

Aber die kleine Stadt war wachsam und der Sohn des an

geschenen Bürgers konnte das Mädchen , das ein Kind von ihm
unter de ' » Herzen trug , doch nicht heiraten . Moral und gute
Sitte trieben sie hinaus aus der kleinen , engen Stadt , fort von

Familie und Heimat in die Großstadt . Di « große Stadt wird

ihr fortan alles ersetzen müssen . Elternhaus uifl > Heimat . Die

große Stadt und ihr Kind . Sieb , wie liebevoll sie auf das kleine

Ding in ihrem Arm blickt . Ihr Sohnl Das kleine Köpfchen liegt ,

ganz in Sonne getaucht , an der Brust der Mutter . Ein Schatten

läßt die in Andacht Versunkene aufblicken . Sie sieht in ein Paar
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Während der Schulzeit waren die Kinder den Anordnungen

des Lehrers unterstellt und sie muhten diesen Folge leisten . Die

Eldern fordern mehr oder weniger an Leistungen von den Kindern .

Für die Kinder derblieb dann noch Zeit zum Spielen . Das

Spiel oder die freiwillige Arbeit kommt aber nicht für alle Kinder

in Betracht . Recht vielen Kindern wird das eigentliche Spiet eni »

zogen einmal durch die Ungunst der Verhältnisse , in denen die

Familie lebt , zum andern aber auch durch falsche ErziehungZ .

Methode der Eltern , und besonders der Mutter . Unser Geist ist

von Anfang an auf da » Bestreben des WissenwollenS eingestellt .

Schon das kleine Kind sucht und fragt . Di « Muiter soll nun die

Fragen vernünftig beantworten und Anregung zu neuen Fragen

geben .

Nach der Schulentlassung hat nun das Kind keine regelmässige
Anleitung mehr durch den Lehrer und der Einfluß der Eltern

läßt ebenfalls nach . Bis zu diesem Zeitpunkt müssen die Elerm

durch die Erziehung den Kindern die Grundlage zur Selbstentfal -

tung gegeben haben . Dann treibt die Jugend der eigene Wille

zur Erkenntnis und Vervollkommnung

In den seltensten Fällen wird von der Mutter das Tun der

schulentlassenen Kinder richiig erkannt , weil sie diesen Kindern

gegenüber zu früh befangen wurde . Die Eltern sollten sich

fragen , bevor sie , wie man so sagt , die Kinder auf eigene Füße

stellen , ob sie ihnen auch die Grundlage zu einer ihnen günstigen

Entwicklung in pörperlicher und geistiger Beziehung gegeben haben .

Die Eltern , die die Vertrauten ihrer Kinder sind , brauchen um

ihre Zukunft nicht zu fürchten . Gefährlicher aber ist es für die

jungen Menschen , wo die Eltern kein Verständnis für die Fort

entwicklung ihrer Kinder haben und die in der Gestaltung ihres

LebenS auf sich und die sie umgebenden Einflüsse angewiesen sind .

Am schlimmsten ist cS für die Kinder , wo die eigenen Eltern sie

zum schlechten und unsittlichen Lebenswandel anhalten . Diesen

Menschen bleibt der Eingang in das tiefere und reichere Leben

verschlossen , weil sie niemand geführt hat und ihnen das Leben

in seiner Reichhaltigkeit offenbarte . Sie bleiben kleinliche , ober

flächliche Menschen , oder stürzen ganz in den Abgrund — Knaben

sowohl als namentlich Mädchen — und gehen der sich aufwärt ?
entwickelnden Menschheit verloren . Bei den sittlich herunter

gekommenen Mädchen fällt doch die erste Veranlassung zu ihrem
verlorenen Leben in die ersten Jahre nach der Schulentlassung .

Durch mangelnde Erkenntnis geht viel Menschengut verloren .

Diese Knaben und Mädchen wären nicht der Gesellschaft verloren

gegangen , wenn sie die Führung und Anleitung gehabt hätten , die

sie zur Erkenntnis ihrer Äellung zum Leben und ihres Lebens

weges brachten . �
Eine Führerin der schulentlassenen Knaben und Mädchen auf

den rechten Lebensweg , der in das Reich der Erkenntnis de ?

Wahren und Guten führt , und den Lebenszweck zeigl , will nun

die Organisation der arbeitenden Jugend sein .
Mit der Jugendorganisation ist eine Stätte geschaffen , wo sich tn «

Jugend entwickelt und wächst . Hier werden Menschen gebildet ,
die ihre Stellung in der Gesellschaft erkennen und einen Lebens

zweck erfüllen . Die Missstände der Verrohung und Entsittlichung
der Menschen müssen erstickt werden durch das Anwachsen einer

höheren Kultur und das brauchbare Material zum Aufbau dieser

höheren Kultur soll die Jugend abgeben . In diesem Sinne ent

wickeln sich die Mitglieder der proleiarischen Jugendbewegung .
Die Jugend sagt : Wir sind geboren und wollen , doss unser Leben

für die Kulturbewcgung nicht unnütz gewesen ist , wir wissen , daß

sich das Menschengeschlecht mit den Einrichtungen auf der Erde

entwickelt ; wir wollen Menschen weichen , die diese Entwicklung

zum Höheren fördert . Je grösser nun der Kreis der

so erkennenden und strebenden Menschen ist ,

desto weiter greift die Kulturbewegung um sich .
Darum gehört jedes schulentlassene Arbeiterkind in die proleta -
nrsche Jugendbewegung , damit ein « Menge von Kulturträgern

durch sie gebildet wird . Durch ernste Arbeit am Lernen , fröhliches
Wandern und Spiol und Geselligkeit findet der einzelne hier

seine schönsten und reinften Freuden . Der Geist findet im Um

gang mit anderen Jugendlichen viel « Anregungen und Vorbilder ,
denen er nachzueifern hat . Der Geist des Jugendlichen in der

Jugendorganisation ist infolge der mannigfaltigen Anregungen
auf das Ganze gerichtet und er lernt dementsprechend das Leben

betrachten ; in ihm erwacht im Umgang mit anderen Jugendlichen
der Ehrgeiz des AuchkönnenwollenS und so kommen die in ihm

liegenden Fähigkeiten zur Ausbildung . Die Jugendlichen unserer

Jugendorgnisauon wollen Lernende und Strebende sein . Kampf

soll dem gelten , das sich der Höherentwicklung des Menschen - -

geschlechts entgegenstellt . Die Jugendlichen treten in die Jugend
organisation unter Gleichgesinnt « und fördern damit sich selbst
sowie die ganze Arbeiterklasse . Das soll der Aufbau der Jugend
am Volk und der Menschheit sein . Die Schulentlassenen treten

angstvolle , heimatlose Augen . Eine abgearbeitete , harte Hand

streckt sich ihr entgegen ; es ist ein « junge Mutter , die heute ent

lassen wird ; sie geht von Bett zu Bett und nimmt Abschied . Sieh ' ,

welche Angst in ihrem Gesicht flackert , die jetzt ihr Kind , zu einem

unförmlichen Bündel verpackt , mit einer müden Bewegung auf
den Arm nimmt . Das Gehen fällt ihr noch schwer , r - mn sieht eS

an dem mühsam schleppenden Schritt . Als man sie fragte , wohin

sie wolle , hat sie „ nach Hause ' gesagt , und heimliche Angst steigt
jetzt in ihr hoch . DaS kleine Torf , in dem die Eltern wohnen ,
ist Weit von hier ; stundenlang muss sie mit dem kleinen Kind auf
der Landstrahe wandern . Und Vater und Mutter wissen nichts
von dem Kind . Sie hat nicht gewagt , es ihnen zu schreiben , hat
alles allein durchgekämpft . Aber nun ist sie viel zu elend , um schon
wieder in einen D- ienst zu gehen . Wenn nur die Eltern sie nehmen
möchten , sie und das Kind .

Eine ist da , von der wird nur im Flüsterton gesprochen ; mit dem
Finger wird auf sie gezeigt . Sie bat heimlich geboren und da »
Kind getötet , seinen ersten Schrei mit ihren eigenen Händen er
stickt . In wilden Fieberphantasien hat sie immer wieder das Ent
setzliche durchlebt . Die Verzweiflung , mit der sie den erste «
Regungen des Kindes in ihrem Leibe lauschte , die furchtbare
Stui�de , in der « S ans Licht drängte . Auf einsamem Lager , ganz
verlassen und allein , wand sie sich in unsagbaren Schmerzen . - Mit
zusammeirgclnssenen Zähnen erstickte sie die Schrei «, die unerhörte
Marter ihr abpressen wollte . Ihre Hände legten sich zitternd ,
tauend , um den Hals des Kindes , das mit dem schrillen , scharfen
- � des�Neugeborenen das Zimmer erfüllte . Sie fanden sie
in lwhem Lieber , die kleine Leiche an ihrer Seite .

Und ivährend sie mit leerem Blick in das Spiel der tanzenden
Sonnenstrahlen sieht zieht wiederum die Vergangenheit an ihrVoruber . Änigsam mllen sich ihre Augen mit Tränen . Sie blitzen
auf und gleichen im Strahl der Sonne funkelnden Edelsteinen .

HSimatlo, « Augen haben sie zumeist , die hier kurze Rast fanden .und tue heiss « �bcrwsehnsucht verdunkelten Kummer und Schmerz .
«usgestossen aus der Gemeinschaft auf Grund ungeschriebener
Gesetze nahm dennoch die Semeinschaft sich ihrer wieder an . Er

barmte sich ihrer , bis sie ihrem Kinde das Leben gegeben hatten .
Dann werden die Schutzbedürftigsten der menschlichen Gesellschaft ,
die Mutter und das Kind , erbarmungslos ins Leben zurückgcstossen .

Abendliche Dämmerung erfüllt das Zimmer lässt alles selt
sam unwirtlich erscheine «. Ein Amselruf klingt durch die Stille ,
erfüllt sie ganz mit dem seligen Glück , dos die kleine Vogelbrust
zu sprengen droht . Die Abendschatten lassen die kleine Sängerin
verstummen .

Und eine tiefe , süsse Frauenstimme klingt jetzt durch Raum . ES
singt die Mutter , die ihr Kind tötet «. Der sinkende Tag licss da »
verzehrende Fieber neu aufflackern ; im Fieberwahn singt sie ibrem
toten . Kinde ein Wiegenlied :

„ Schlaf , Kindchen , schlaf

- - - -

'

Müde
„ Mein Gott , wie bin ich müde ! ' — seufzte die elegante Frau »

sich auf die bequeme Chaiselongue werfend . Sie hielt der Zof «
den kleinen Fuss hin , damit diese ihr die feinen Stiefelchen aus
ziehe .

„ Lassen Sie mir rasch eine Tasse Tee machen . Mari « . Ich bin
ganz abgehetzt . Einkäufe , Tee im Adlon , und jetzt habe ich bloss
eine Stunde Zeit , bevor ich mich zum Diner anziehen muss . ' Sie
vergrub sich in die weichen Kissen . . Ich dürfte spät heimkommen .
Ersuchen Sie. � nicht wieder einzuschlafen , wie gestern nacht ; c »

-
kein Vergnügen , wenn man todmüde nach Hause kommt , noch

eine Viertelstunde nach Ihnen schellen zu müssen . '
Ä,ic Holzscheite prasselten im Kamin , eine rosa verschleierte

Lampe erfüllte den schönen Raum mit weichem , warmem Licht .
Die eloganie Frau dehnte sich behaglich „ Mein Gott , wie bin ich
iNAvel

Durch die Hilten nebligen Strassen strebt eine andere Frau ihrem
Henn zu . Endlos dehnt sich der Weg ; vom frühen Morgen an Hot
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zunächst in di « Jugendorganisation , weil es unter den Jugend
lichen gut und schön ist , erst nach und nach erwacht das eigen «
Streben . Di « Eltern aber sollen dl « schulentlassenen Knaben und

Dtädchen in di « Jugendbewegung schicken , weil sie ihre Notwendig
keit und Nützlichkeit erkannt haben müssen ; gerade von den Eltern

mutz erworiet werden , daß sie Verständnis für die Sache der

Jugend haben . Sie hätten ja unnütz gelebt , wenn sie sich nicht
die Gewißheit der Höherentwicklung der nachfolgenden Generation

verschafften . Nie sollte der Jugend Gewalt angetan werden , indem
die Eltern Verbot « und Vorschriften machen , die nicht mehr gelten
können , und nur den Zweck haben , das Leben der jnngen Gene

ration dem der Eltern nachzuformen , was doch bei den sich ver
ändernden Lebensverhältnissen nicht sein kann . Das Recht der

Jugend auf Selbstenfaltung besteht .
Eltern habt Vertrauen zur Jugend zu Euncr und zur Freude

der Jugendlichen selbst und gebt Eure Kinder in die Jugend
bewegung , daß auch sie nicht zurückstehen , sondern sich den jungen
AuftvärtSstrcbenden anschließen . Gertrud Dürbrook .

Rekruten

Ich will hier nicht sprechen von den Rekruten , welche der Mili

tarismus des vergangenen Kaiserreichs alljährlich zwangsweise
in seine Reihen stellt «, um sie zu tüchtigen Soldaten zu drillen .

Auch nicht etwa von den Rekruten der Reichswehr . O nein , mit

militärischem Zwang und Drill haben die Rekruten , die ich meine .

nichts zu tun . Slber ich Hab « den Namen gewählt , weit der Ver

gleich insofern treffend ist , daß auch bei schärfstem Zwang und

Drill niemand ein tüchtiger Soldat werden wird , wenn der gute
Wille zum Lernen und Einfügen fehlt .

Die große Armee , von der ich sprechen will , ist der Sozialismus .

Ihm strömen täglich neue Anhänger zu und diese Reuen nenne

ich Rekruten , weil sie fähig werden sollen , für unsere Sache zu

känrpfcn und immer andere , uns noch Fernstehende , in unsere

Reihen zu führen .
Nicht dgrch Zwang kommen sie , nein , freiwillig und dennoch

finden sich viele in dem neuen Leben schwer zurecht . Es ist
« twas Neues , was an sie herantritt . Von heute aus morgen
Sozialist werden , ist ein Ding der Unmöglichkeit . Es ist nicht

sie in der Fabrik gearbeitet , ihr Kreuz schmerzt , ihre Hände zit
tern . Vor den müden Augen tanzen die Bogenlampen , in ihren
Ohren dröhnen , rattern noch immer die Maschinen .

Daheim wird es kalt sein , die Stube in Unordnung , sie hat am

borgen keine Zeit aufzuräumen , und die Kinder werden hungrig
sein . Auch den Nock muß sie noch flicken , mit dem sie heute an
einem Nagel hängen blieb ; mit diesem Riß kann sie nicht in die
Arbeit gehen .

Keuchend schleppt sich die Arbeiterin die vielen Treppen hinauf ,
ihr Herz pocht , ihre Knie beben .

Aber sie sagt nicht �Mein Gott , wie bin ich müdel '
Sie ist viel zu müde . Hermhnia Zur Mühlen .

veutickianäs frsuen
Von ciiledett ) orSnntr

Ich Kielt mein biailes siinckchen im Zrm

sioffenck nack Not unä Plagen .
Ick lang meinem Jungen ein lliedeslieck .

Oenvcil äie Lonne am kiimmcl verglukt ' ,
Ick lang ikm von deileren Tagen .
Sein ckülteees Seelcken , cisrin lick vereint

ves Vaters blut ' ges Trieben

Nus taulenck Lcklsckten . aus Tockesgual
llnct cler Mutter Nenglten unck geben .

Das wollt ick umlckmeickeln mit Tiebesglut ,

Ick wollt ikm clie Sonne erringen ,
Cr sollte kören in lllalck unck sielck

Jubelncke Ticde klingen

. . . . . .

llnck taulenck Mütter cksckten wie ick

. . . . .

Na kommt ikr mit StskI unck Tilen ,

Ikr , ckie ikr es nie ertragen gewollt
vak eurer sianck ckie Msckt entrollt ,
siommt eure sirslt z; u weilen .

Mit „klingenckem Spiel " unck Mummenlikan ? ,

gesagt , wenn man Mitglied der sozialdemokratischen Partei ist ,
dadurch auch Sozialist wird . Sozialist sein , heißt auch für den

Sozialismus streben und kämpfen . Genau wie der Rekrut erst
lernen muß , bis er ein brauchbarer Soldat ist , müssen auch un
sere Rekruten lernen , bis sie echte brauchbare Sozialiften sind .
So etwas lernt sich nicht von heute auf morgen . O nein . ES
gehört schon eine schöne Spanne Zeit dazu , bis all das gelernt ist ,
was zu kernen ist . Wer den nötigen Willen hat , zwingt auch
das . Und das wir Frauen den nötigen Mut und guten Willen

haben , weiß man aus Erfahrung . Im Kriege mußten wir so
manches zwingen und lernen , woran wir früher nicht gedacht
haben . Die Arbeit der LZiänner in Fabrik und Landwirtschast
haben wir auf uns genommen . Wir brachten den nötigen Mut
und Willen mit , und siehe da , die Sache klappte . Jetzt , nachdem
unsere Männer aus dem mcnschcnmordenden Kriege zurückgelehrt
sind , haben sie uns ihre Arbeit wieder abgenommen .

Viele , viele ruhen in stemder Erde , sie kehren nicht zurück . Da

steht die Frau oder Mutier allein im Kampf ums Dasein . Denen

rufe ich zu , kommt zu uns , tretet ein in unsere Armee , bei uns

findet Ihr Schutz , weil wir Euch verstthen .
Und nun zu Euch anderen . Eure Männer sind daheim , haben

Euch die Sorge umS tägliche Brot abgenommen , Ihr habt Euren

Lebensgenossen , mit dem Är Eure Sorge teilt . Für Euch wäre
es nun doppelte Pflicht mitzuhelfen am Auf - und Neubau unserer
Armee . Wir brauchen jeden einzelnen . DK Arbeit ist groß , aber
der Helstr sind wenige .

Wie oft habt Ihr in der Kricgszeit gesagt : Wenn mein Mann
wiederkommt , soll es besser werden , dann wollen wir auS dem
Elend heraus .

Nun frage ich Euch , habt Ihr Wort gehalten ? Habt Ihr alle ?
getan , um aus dem Elend herauszukommen ? Da wird inonche
sagen : „ Gewiß , ich bin doch Mitglied der Partei , halte die „ Gleich
heit " und besuche die Versammlungen , das genügt doch, das andere
machen ja unsere Führer . " Das wäre ein schlechter Soldat , der
da sagte : „ Ich bin Soldat , putze mrin Gewehr , lerne Exerzieren
und das andere machen unsere Führer . " Das wären verlorene
Führer , die solche Soldaten hätten . Nein , wir müssen bereit sein
für den Kampf um unsere Freiheit . Ihr alle wißt aber auch .
was eZ heißt , die Freiheit zu verlieren . 17 Monate haben wir
als freie Menschen gelebt , 17 Monate schien auch für uns die
Sonne . Da kam jene elende Rotte von Menschen und versuchte

Mit tckwara - weilZ - roten siaknen ,
Dem » um unck » an ckes Mallenmorcks ,
Oer sircckkeit eurer Zknen .

Unck was an zarten Keimen lproll ,
6epilsnzt in taulenck Nöten ,
sisdt ikr mit freckem Kubentrilt

In einer Nackt zertreten

. . . . . .

Nnck was nun ewiz icklafen sollt '

Nack ckielem Krieg voll Lckrecken ,
Nn Klüt - unck Mscktgier , Nsi ! unck Klüt ,
Das muktet ikr erwecken .
Nun ralt ckss Volk im Sruckerkrieg ,
Nun kerrlcken Tock unck Crsuen ,
Nun mackt cler Mörcker nickt mekr kalt

Vor Kincker unck vor sirauen .
Nnck ckie, ckie ikr getreten kabt ,
Sie wercken , biinck , zum Würger
In ikrem sukgepeiticklen �orn

Nn jeckem ruk ' gen Kurzer

. . . . . .

Ikr Mütter veulickiancks . ickreiet auk .
VsS lick ckies TIenck wencke !

0, kältet ikr mit eurer ksnck

Der MSnner dlut ' ge käncke !

lkm keim unck Kincker ickiiekt cken King
In köcklter Not . ikr Mütter !

0 , übertönt mit eurem Sckrei

Oes Kruckerkriegs kewitter ;
wir wollen friecken , preikeit , Krot

für unlrer Seele Trden !
Nnck jecker , cker zum Schwerte greift
Nnck cker nicht ckiele 2eit degreift ,
Schlägt letztes 6Iück in Scherben .
wir wollen unierm dlaiien Kinck
Den Sonnenschein einlt retten .
Nie ganze weit umlpsnnen wir
Mit starken Tiedesketten .
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uns unsere schwer errungene Freiheit zu entreiße ». Es wäre

ihnen geglückt , wenn die Arbeiter sich nicht auf ihre Macht be

sonnen hätten . Einig haben sie die Arbeit niedergelegt . Sie

haben gezeigt , daß . wenn die Arbeiter sich einig sind , sie eine un

überwindliche Mauer bilden , an der sich jene früheren Soldat cn -

schinder und Monarchisten den Schädel einrennen mußten .

So haben es die Männer gemacht . Und was hätten wir Frauen

gemacht ? Wir hätten auch wohl geschimpft , aber einig wie die

Männer hätten wir nicht gestanden . Und warum nicht ? Fehlt

uns Frauen der Mut ? O nein , an Mut hat es uns nie gefehlt ,

den haben wir einen ganzen Vorrat , aber an unsere Unwissen

heit wäre alles gescheitert . Wir mögen in allen anderen Tingen

« rsahren sein , in der Polin ! sind wir fast alle noch WaiseiAinder .

Es ist ja kein Wunder , haben wir es ja fast nur mit Neulingen

zu tun .

ES kann und muß aber anders werden , wir müssen aus unserer

Unwissenheit heraus , genau wie der Mann sich frei gerungen hat ,

müssen auch wir heraus aus dem Elend . Daß können wir am

besten dadurch , daß wir unsere Unwissenheit bekämpsen .

Darum aus , Parteigenossinnen , zum Kampf gegen die Unwissen

heit . Sie ist ein starker Gegner , sie zu besiegen ist der schönste

Sieg . Mit gutem Willen und ein wenig Mut können wir das

Ziei erreichen . Kampfmittel stehen uns genug zur Verfügung .

Nicht das Schwert , Sense oder Mistgabel soll uns im Kamps zur
He te stehen , damit brächten wir den Feind nicht zum kapitulieren ,

,nai , die Wasfen , die wir brauchen , sind geistiger Art und die

Lehrmittel , die unS zur Versügung stehen , sind die Arbeiterpresse
uno für uns Frauen ganz besonders die „Gleichheit " . Mit ihr be

siegen wir den Feind , mit ihr vcrschassen wir uns das nöngc
Wissen , das uns allen ncch fehlt . Nicht nur die „Gleichheit "
halten , . nein , lesen , lesen und nochmals lesen . Sagt nicht , daß
Ihr keine Zeit dazu habt . Eine StuiUw am Tage findet sich immer

dazu . Ihr müßt die Zeitung lesen , dann dauert es gar nicht
lange , und Ihr könnt mit Euren Männern diskutieren . An Rede

fluß hat es uns Frauen ja selten gefehlt . Durch dieses Wissen ,
was Ihr Euch durch Eure Zeitung aneignet , könnt Ihr Euren

Nachbarinnen , die unserer Sache noch ferirstehen , für uns ge
winnen . Das ist Eure heilige Pflicht an der Kleinarbeit milzu -
helsen . Diese Arbeit können wir unseren Führern nicht auch »och
zumuten . Sie sind mit politischer Arbeit so stark überlastet , daß
es ihnen einfach unmöglich ist , sich um jeden einzelnen zu be
kümmern . Diese Arbeit müssen wir auf uns nehmen , wir müssen

für neue Rekruten sorgen , es muß Euch doch stolz machen , wenn

Ihr sagen könnt , ich habe mitgeholfen am Auf - und Neubau

unserer Partei , und unscres freien Siaaics .

Und noch eins . Besucht fleißig Eure Parteibesprcchungen ,
dort könnt Ihr lernen und Eure Meinung zum Ausdruck bringe ».

Haltet treu zur Fahne , werdet nicht fahnenflüchtig , damit

würdet Ihr Euch ein Armutszeugnis ausstellen , Ihr würdet da

mit zeigen , daß Ihr keinen Mut besitzt . Das wollen wir uns

doch nicht nachsagen lassen . Wir müßten uns ja selbst belügen .
Ihr habt im Kriege gezeigt , daß Ihr Mut besitzt , habt gezeigt ,
wie stark ein Frauenarm und Frauenherz ist . zeigt es auch jetzt .

Werdet treue Kämpfcrinnen im Kampfe um unsere Freiheit
Und werbet neue Rekruten . Minna Lubitz .

Is Erziehung sj
Ter Zeitschrist für gewerblichen Unterricht entnehmen wir fol

gende Notiz :

Huuswirtschiaftlichcs Lehrjahr . Vom Verband Stuiigartcr Haus
frauen ist unter Leitung von Frau Staatspräsident Bios eine

„hanswirtjchaftliche Vollsschule " i » den malerischen Räumen der

ehemaligen Hostüche im alten Schloß eingerichtet . Volksschulcn : -
iassene junge Mädchen erhalten hier unentgeltlich eine hauswirt
schaftliche Ausbildung . Für die Kost ist eine Entschädigung von
3V Mk. zu zahlen . Die Schülerinnen wohnen zu Haus . Der
Unterricht ist ganztägig . Tie Zeitdauer bcirägt vorerst noch drei
Monate , soll aber aus ein Jahr ausgedehnt werden . Ter Besuch
der schule befreit von dem der nllgemeincii Fonbildungsschulc .
Bewahrte HaushaltnugZiehrerinne » unterrichten in allen Gebieten
des Hauswesens , Kochen und Backen , Einmachen und Frischhalten
von Lbst lind Gemüsen ; Waichcn , Wäschebebandtung und - aus -
l ' ei >»r ». Tischdecken . Servieren ; Zimmcrdienst und WohnungL -
kultur ; «teiundheits . . Kranken - und Kinderpflege . Theoretischer
Unterricht ergänzt die praktische Arbeit in Küche und Haus . Tic
Verbindung niit einer ösfcntlicheu Kriegeküche , die zurzeit aller -
diugs einer Sicherhcitskonipagnic Platz machen mußte , hat sich

bewährt und wird wieder erstrebt . Auch Turnen und Singen so
wie Literaturstunden fehlen nicht , letztere auf besonderen Wunsch
der Schülerinnen , die auch einen Schülerinnenrat haben . Jeder
Besucher dieses neuzeitlichen Unternehmens wird , zumal wenn ihn
die begeisterte Schöpferin selbst führt , den Wunsch haben , daß
dies « neue Schulart allgemeine Einsührung als „ Hauswirtschaft »
liche Volksschule " findet . Bei dem Verständnis dieser Frau , die
das Schukwesen als ehemalige Oberlehrerin aus eigener Tätig
keit kennt , und bei dem Einfluß , den sie durch ihre Stellung und

ihre Mitgliedschaft in der Nationalversammlung besitzt , ist von

ihr eine Förderung der fachlichen Ausbildung der Mädchen auch
über Württemberg hinaus zu erhoffen . Tr . - Jng . Barth .

Aus unserer Bewegung

Wie beleben wir die Diskussion in den Frauenlcseabcnden ?

Seit etwa Jahresfrist finden in Groß - Bcrlin die Frauenlesc »
abcnde , die während des Krieges mehr und mehr in den Hinter
grund getreten oder ganz von der Dildfläche verschwunden waren ,
wieder regelmäßig statt . Wenn es auch für unsere Genossinnen am

zweckmäßigsten ist , sich zur politischen Schulung nach Möglichkeit
an allen Versammlungen und sonstigen Veranstaltungen der Ge

nossen — insbesondere an den Bildungskursen — zu beteiligen ,
so ist die Einrichtung der besonderen Frauenabcnde doch aus dem
Grunde zu begrüßen , lveil sich im engeren Kreise einer Frauen
zusammenkunft die Genossinnen eher an den Diskussionen be

teiligen , als dies m den Versammlungen der Männer der Fall
ist . Um das Ziel zu erreichen , die Frauen politisch zu inter

essieren , zu schulen und reif zu machen für die Erfüllung ihrer
staatsbürgerlichen Pflichten , die ihnen zugleich mit den poliiischci ,
Rechten zugefallen find , muß ihnen Gelegenheit gegeben werden ,
sich möglichst ausgiebig auszusprechen über alle Fragen , die sie
berühren , deren Lösung ihnen aber nicht völlig klar ist . TaS
kann sehr gut in den Lcscabendcn geschehen , nach Möglichkeit
anschließend an einen leichtverständlichen Vortrag .

Noch weisen die Leseabcnde nicht immer den starken Besuch aus ,
der im Interesse der Sache zu wünschen wäre , und auch dw Dis

kussion ist nicht immer so rege und sachlich , wie es nützlich und
angebracht wäre zur Förderung und Vertiefung der politischen
Schulung der Genossinnen . Das ist zum größten Teil daraus
zurückzuführen , daß die Frauen oft glauben , noch nicht genügend
in der Lage zu sein , ihren Fragen oder Anregungen in eimvand -
frcicr Weise Ausdruck geben zu können . So bleiben oft recbt
gute Gedanken unausgesprochen , und jede Genossin wartet darauf ,
daß irgendeine andere die Diskussion beginnen soll . Es ist aber

nicht das wichtigste , die Diskussion in formvollendeter Weise zu
führen , sondern eS kommt darauf an , daß überhaupt sachlich dis
kutiert wird , um Fragen nird Bedenken , die austauchen , zu klären
und dadurch das Juteresse der Genoisiniien an dem Thema des
Abends mehr zu wecken als dies ein Vortrag ohne anschließende
Aussprache in der Regel bewirkt .

Da ist es wohl in erster Linie Sache der Lcseabcnd -
Leiterin , zu versuchen , unter allen Umständen eine Diskussion

anzubahnen . Zu dicsem Zweck habe ich mich in unserer Abteilung
mir den einzelnen BezirkSsührerinnen dahin verständigt , daß diese
selbst eingreifen , falls eine Aussprache sich nicht saznsagcn von

selbst ergebt , indem einzelne von ihnen Fragen oder Anregungen

zum Thema des Abcnss vorbringen , oder wenn das nicht möglich ,
oder der Vortrag einer Aussprache nicht günstig ist . andere Fragen
anschneiden , die mir lose , womöglich auch gar nicht inik dem

Thema zusammenhängen , und die unter Umständen vorher im

engeren KreiS der Funklionärinnen besprochen und verabredet
werden können . Die übrigen Genossinnen werden dadurch ange
regt , sich ebenfalls an der Aussprache zu beteiligen , und wenn diese

erst im Fluß ist , dann ist bei einigermaßen guter Leitung des

Abends schon viel gewonnen .

Gerade jetzt vor den Wahlen ist es notwendiger denn je , daß

sich umcre Genossinnen außer i » den großen Wahiversammlungen
auch im internen Kreis « der Partci - Fraucnzusammenkünitc so
viel wie inöglich umerrickten , damit sie in der Lage sind , auf
die Frauen ihres Bekannteiikreiseö in » nscvem Sinne einzu
wirken und auf diese Weise je nach ihrem Komien praktische Wahl

arbeit leiste » Helsen , stn dieser Bezichung löniuen die nächitcn

Lese ab en de sicherlich ncch gute Erfolge zciiigen , wenn sie urn

sichtig geleiiet , die Frauen auf die besoudere Wichtigkeit der be

vorstehenden Wahlen hinweisen und ihnen Gelegenheit zu klä

re ». der Aussprache geben . Helene W e i m a n n.
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Rundschau

Oeffentliche Wäschereien !

( Eine Zuschrift zu der Anregung Wäschereien für Minder

bemittelte von Frieda Halbe )

Beim Lesen des Artikels stiegen alle die Gedanken und Pläne
wieder neu auf , die wir hier in Heilbronn schon vor Jahren

angeschnitten und darüber verhandelt hatten . Damals war das

unzureichende und schlechte Waschmaterial die Haupttriebfeder ,
verbunden mit den hohen Preisen in den Waschanstalten , welche
uns dazu drängten , die Gründung einer öffentlichen Waschanstalt
ins Auge zu fassen . ES ist damals leider bei dem Anlauf ge
blieben . Ihre Zuschrift gibt vielleicht auch für hier den Anstoß ,

diesen Gedanken erneut aufzugreifen und ihn zur Durchführung
zu bringen . Genau noch wie vor einiger Zeit , ist es jetzt not

wendig , die Frauen mit der Wäscheinstandhalung zu entlasten .
Wie groß wäre der Fortschritt für die freiere Entwicklung der

Frau , wenn ihr die Reinigung der Wäsche in befriedigender Weise

abgenommen würde . — Wir haben uns nach geeigneten Ge -
bänden umgesehen . Hier leider ohne Erfolg . In der hiesigen
Badeanstalt ist sogar die Einrichtung mit Trockenvorrichtunge »
usw . , aber sie wird durch den eigenen Betrieb vollständig aus -

genützt , sonstige öffentliche Gebäude sind nicht vorhanden . Es
wurde der Gedanke zur Gründung einer Gesellschaft aufgeworfen ,
der meiner Ansicht nach auch heute noch für hiesige Verhältnisse
der einzig gangbare Weg ist . Die Gemeinde steht dem Gedanken

noch ablehnend gegenüber , wenn er mit großen Kosten ver
bunden ist , was der Fall wäre , wenn neue Gebäude erstellt w/r -
den müßten . Die » erscheint aber technisch rein unmöglich , weil
bäum gebaut werden kann . Trotz der großen Schwierigkeiten ,
die besonders die Leitung einer Waschanstalt mit sich bringt ,
wollen wir den Gedanken nicht fallen lassen . Und ich möchte die

Anregung , überall wo die Möglichkeit vorhanden ist , solche Ein -

richtungen auszunützen , dringend unterstützen . W. U.

VeraniwortUch fllr die Redaktion� ? rau NIara Bohm- Schuch . Druck : Vorwärts
Bulhdruckeret . Verlag : Buchhandlung Vorwärts Paul Singer G. m b. S.

samtlitd tn Berlin SW 68. Ltndenitraße 3

Buchhandlung
Vorwärts ,

Berlin SW. VS,Llnd « nstr . 3

Zeitungs -
Zremdwörier

politische
Schlagwörter
Verdeutscht und erläuteN

von Ad . Braun
SechstevermehrteAuslage

pi - eis Mk .

Büchlein sei jedem
tvZeitungsleser zur An
schaffung empfohlen . —
ES enthält mehr als
AM Fremdwörter , die
allgem ein verständlich ver

deutscht sind .

krauen
>az <en sich meinen tZrsvspro -
!>: lrt kommen l�rau lt . tllmp ,
Ueelin - Penlro ' » «0, postemi I.

SeNnszte
Seteelunx » otv « ' »

' iVIler uns ( Zescvlecdt
nsed �uslr umeonst .
ilikret . lNsrxoaul ,

Lerlln , lZelle - �Iüunce - dtr SZ

sk
klazlictit - , /telloiäln - örom»! ! -
derliarlen . per >000 Stclr . i75, —,
N« Sick . IS . - . INallen dilllz .

I- izte tre !.
�oto- Inälizirie , Nerlln SV. ««,

krieärichileille N7 I.

Köds « .
Ileppicve , tinräinen , Kronen ,
Uekorsiionz - u Virt�cNatl »-
«eeen�iSnäe . sucti Kleiäunz »-
»tllcke uncl Sellväzck « «e-
ursuclu . oäer solche zltnsllg
verKaulen «ill , urenäe »Ick
. . . . vertrauensvoll an sie
Alttisnälunx v. I . uä»I « sllc «l »l .
«fflu SV. dl . «ilrviiläsir . ««.
dcnrllllicke �needoie ueräen
prompt erleäigt . — /Vnkauk
euch von Solä . Silber unä
sonslizcn VertxezenslZnäen .

sserstliche Kerstungsztelle
cke» Institut » t . aatunxemLL « Nellwelse „ dintuea �
Speilnladtellunx t. tlaut - , Naen - , tlnten >eib «leiaen
erteilt kostenlose �uskunkt , aucb scbrilili k, über neue
klellmetboäe , vei - IIn o. Sl , klücvei ' plati z ( am

llallescben tPrl .

l llderdiele -l. kvcksl . preise s. xedilnäelt . >
ick

leitungspspier
sovle sämllicbes

� I t p s p i s r
seäer Posten svlrä adzekoltl

§ S�ciil�x >
en eros prSPIkllt en lleteil

dienIrSlln , Nerninnnplnti «.

» » »'
dperislsdteiluni ; kür Unut - , bknnn - uncl
Untsrleidslsiclsn , giktkreie Kuren .
öeseitlLunz , vo alles snäere versszte .
Kltnstliekv Uäksnnonns , Vibrntions -

unck Uoillluttrnsssags usw .

lizluls-liizlllill , Sel»», WclmM Z
käirelet sm dtallescken Por ) .

Utillielii leltmiz . Sprecbst . It ) - l u. 4- 8. LonntsM 11- 1.

limnsrkssig
üders » ecksMicki

üszeil- livi! ü�icwröle . wte Wi! e
deseiilzt , dwienaarter ?eint , veilte , slstte
llum » eräen In kürz . Zeit errelcbl äurck
mein , allde ». unllderlroll . Krem „ punn " .
Sommersprossen , Wtesser , Pickel , kun -

»ein u. PSItcken verscbvlnäen Kote u. «roSpor . lteut vlrä
schnell deseliiet . ruhe r, «0, lloppelilose «, «v. VN0tIL > »
NXtlS » . « oc�PItlS , Seclln k«. , ScbSnb » u « - r XII «« I ZI .

l ?

Xalc « uk voo

Ilvnen , plntio , 0olck uock SIld « r
ru ckea bkcditen D« xr « peel » en .

<1. ScvIIepbnclre , pri «>leicl >»te . 110 , lgctr « Höchste .

:
V

»
V
V
V
»

«je : Kllpkee , ! Ne»»Inx , Zink , Zinn , Slel usv .
001 . 11 . unä SI ! . 0LP « « vc » . — czelä illr jeäe

Vertssche ! Xault kückitzi - ihlenä

Kaut� öir
verlia lS , �Vedenstr�aLv ZV.20 20

Die köckßtenVsgszpreite
kiieINe, »Inx , Kuplee , viel , Zink , �elUmcto » , dilcirel ,
Xluminlum , lNelulispZne »ahlt per Kilo , kei Sroheren
poslen mehr . Senäunä v. sukerhalbrverä . prnmpl erleälzl .
INet «lI »climevre lNaeinonenste . I «, NN äer Kollbuser

Urlicke �mi «wrlisplet » >0bS«. �edensnscnIuL
htlllilleä äes Vereins äer �ltmetsllhünäler ciroS - öerlins .

im Vertrauen
aul äle tsusenälsch erprobte Virkunz , selbst venn
scbon vieles anäere obne üriolz sngervanät , nebmen

�? rsuen - Z -
bei «tonarsdesckveräe meine seit zabren erprobten
vielbeväbrten ecbten SperlalilLten . >S lttark , Lxtra
2d btark . Varnunz vor Is ' acbsbmunz . Xucb sie

veräen mir äsnkdar sein lilr älese

UNßs ISO »
> M » » > W » preisgelcröni .
Versanä zezen blachnakme oäer vorherige Lln -

senäunz äe » Uetrazes .

llltli lZlMö , ItsM!iilliI . 4?1,
l -öftöstsgüs iL. tellg llösilisillisttsks .

StralZendsdn ! C. 19. 21. 23 . 29. SZ. 55 . 58 . 94

Z» u » » e » » n « I « ten > Al » ikl » si » isl,panl

W- . ' �
S6 - �. t ? « 4x00 - 4 /



IZ3 Die Gleichheit Nr . 17

clie

�elsli - ti�slisz - ücksls
lMiizes llzmiii kS �- mzooplsd ) Kusikpl . IZb 8S

7atill >ii ? »löct ' Zlen preise Mr:
liopiee » IXeliolor » Züa » II �Inl « n I»Ie >

i >«»ill «» :> �«l «ul » r » p» p>ee » « « .

vokultia
I Karamel -

vier

�erÄlick empkolilen !
l _ZedefLtt erdäillicd .

vorussta . vrauerel
veriin eiLenssc .

1' ei. : �Veitten�ee u NZ

ZiedsdelleilleuVogel
sd�esciiossen , » e » n sie iiire

ttsisttsdssüs Attsissn
nur sn mied verksufen stets kvekste

�nxespreise .

�isen - u . kielLügz - okk. Ä. Le�iitt
risup ! �escliÄIl :

!>>e>ilr -illa , I. ilieeils -. ti ' , 4. ? >. Iei >t>or>I V4O5.
» ur Illr en�ros . — ve>2iii,r >>>zu«ssie »en
Nermznnpl . 4. vökmiscke i-lr . Ibin . kiclisilipi . )
Lei Ii -, , Sckuniisu er . �>!e« IZI. piiclllerslr . zz

l - r�Sere Posten »er - ien skxekolt .
Post - u. IjzNnsentlunxenWeriienprompt erleUixi

Il.it. Vereins «! �ilmet! >ii >i - >eci >. s?roi >-gerlins I ! I

Ts MDreis
kicker , bequem , SrüIIick
xlsnecn «! dexuisetilel ,
zeit �zkren dev/abrl .

.Stil., 24 - - II . — -Vtlr.. Z»- . 15 . — 5t!«.

« Idierer

5

4 -
' - r>

>2 1' udtellsn ». -

„ PZtSNtSR
�uttsrsckuts

Komplett 20 . — i�srk , LrL2t ? : ude IS, — INK.

vislcretei ' Verssn «! . Prospekt umsonst .

M- ze ! ' ! U? iMIsning iidci' lliL MlleiiL frsze!
vebee «>ie I >! vt ««n>llzltelt ai »! . Unneeplioiiellee

5tlt >el eue Ledunx «lee Vvlltsilrslt . Von
llr . me<! . 5tu »er . . . . . . . . .0,75 5tk .

It - l »dcn vller AtäUctiei , nucti «lem Villen «ier
pliern

. . . . . . . . . . . . . .

2,10 5t><.
SVano lliieleii SxpIiIIItlsclie kelenten ? . 2,10 5t>«.
visliret «. X>>t »oi - >e«> » ut vertrau » . ! ,e proxrn .

515 /tntvvorten sul Praxen , uelcne man uiixern
stell «

. . . . . . . . . . . . . . .

7�0 5t><.
»»iileniscbe » r�rv . t , <» KeuIlSIIn «1. 47
Vers »»ii ! »»us V> t I l . c,llesir . 15,
kicile Nermsnnslr . StraLcnd . c, I?, 21. 28, 20. 55, 55. 58, 94.

keisencie , Nilncher . Nsusicrer , k ' rsuLN mit

ßrok . kekanntenkreis tioker Verclienst .

I ! »e> Litte lese », alltde «»I >re >i , deelellea .

» Die l>Sclis «ei> preise lur

! üislsllzdssüe
flziclmitz ?»! ' , !!»»!»>,
Ätl - »Sil «°!8llZ!cIiel >
.' . u» I > w! » Nil » .' .

1 erbrüten Sie bei <

! kritrSekren » !
1 ölumenslreSe 71, pcke i

lila - Ilusstrall « «KelleiX �
leiepli . »umdoltltZlio . '

Ivos Mzle
deslSlixen «lie Ire Isamc I

Wirkung von

»r ' 8. rÄsM ! 52ld8
b Nsu' euss - Iil . . plccliisn , !
1ial - lIucI >. ,de ». iieinscl >S I
<1en. 8 rsmpisllcra u. liii I
morrboiilen . Orxl - Vos. >
ab. 5u. I2 . - 518 verrenlici I
Llelnuten - tpottieke , I
»er ! in 104 815. 10, ». eip
eerstr,74 <s Uünnolq

StokkS !
I I

ÜWSÜ- iillZtiiW !
»eiieii -tütiize

ruelilaxcr

Kvc>iS,8ee ! zvlIK,ii ! . d. ii .

Lesllii0 . . S: iIis8 ! lIe »!ls . !V ZI,
Vt' r ! <sus87ei ! vonS —? �k

Mk - i -
jeäer bei Männern un«i
brauen debanclcll xröritilicb ,
scbmerzlozuiui möL >>Lkst obne

kerukslörunZ kei veralteten u.

bartnäckigen beiden sckmerTl . ,
elektii5cbe Ourckleucbtung

ImMMIlz kis. Ul, Ue llxs ksi' �ü' zLe.

Lprecbstunden : lv —I unä
4 —S Ubr . LonntairS : Iv — i Utir .
Viele �abre in Krankenbänsern
unä Kliniken tat � Mivesen .

ljiüksZ' üeliW liüij

WWWM
l.e>!vn8!iiil!vl' !ilok!iglill!!ilig

4 ? vetsilgesLlMö in keilin linö VmsiLN

5inä LWaeniejÄen heilbar ?
S2L

liiere auUerst �rsze descdÄs l>?t v. i »d! aUe. ct e on �> tkms , Hunzen » , Keklkopt -
tuderkulose , Lck�vinclsuckt , �unxeospitTenkÄtarrii , veraitetem Nusten , Ver -
sekleimunx , lunze desteken�er Nelserkeit iewen un<i bis «, er keine Neilun ' r isncien .
/X!«e 6er2lUxje KiQnken erN2 »�en von uns ein Kucii mit �dkiidungen 2us �er re�er cies
ilerrn l)r. mc' ci. s ' tutlmnnn , dkeisr�t cier �isenkur2nsl2 t über 02 ' sn. M2: „iilnci l unxen -
leiUen Keildur ?»» 2llen Kranken ( Zele�endeit ?u �eden . sici , iXuikiürunz über öie
i�rl iNres Ueiciens ?u verseNaffen , Kaden wir uns entscl . lotsen , jecit m - ieses vucd umsonst
7U üker�en0cn - V. Z,, �Ldreil . e an p dimnun � Co. . Kerlin l2»4, i >tü�xelslrQl ?e 2. 5 n.

Alvrnslebensir . Zl . Hchb . Bülowstrahe . S — 12 2 —k. Sonntags 9

�GlMeMerMoerU ZWe s « - l «

Mundunlersuckiun « ! gratis ! ZsisMÄ »- «»?»
m. echlein Fricdenskaullchu t

WM ' Keine Luxuspreise !

Für glücklich «, oft ganz
lchninzlosk Entbinduna

LinSegen MrwerdsildeMütter ?
�Aur Tczi - iung einer leildlen , schnellen , ost ganöli

schmerzlosen Tntbindung ,
de! gllnsligster Nedenwirtmvg silr die vergeburtlilch » Tn! mi<t >i ««ng der »iiader nnd Trhaltung der

mütterlichen Schdndeit .
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